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Sind Sie an der präzisen Redaktion strafgerichtlicher Entscheide (Strafrecht, Strafpro-
zessrecht, Internationale Rechtshilfe in Strafsachen) in deutscher Sprache interessiert? 

Zufolge Wechsels der bisherigen Stelleninhaberin an das Bundesgericht suchen wir ei-
nen Gerichtsschreiber oder eine Gerichtsschreiberin. 

Als

Gerichtsschreiber/in
erwartet Sie eine interessante Tätigkeit. 

Zu Ihren Hauptaufgaben gehören die Mitwirkung bei der Instruktion von Straf- und Be-
schwerdefällen im Bereich der Bundesgerichtsbarkeit und die Erarbeitung von Urteilsent-
würfen.

Zur Erfüllung dieser sehr anspruchsvollen Aufgaben verfügen Sie einerseits über ein ab-
geschlossenes juristisches Hochschulstudium, vorzugsweise auch über ein Anwaltspa-
tent oder eine gleichwertige Ausbildung sowie nach Möglichkeit über Berufserfahrung im
Justizbereich. Andererseits gehören sprachliche Gewandtheit und Stilsicherheit in der
deutschen Sprache zu Ihren Stärken. Sie sind damit in der Lage, selbstständig Verhand-
lungsprotokolle zu führen und Entscheide zu redigieren. 

Wenn Sie sich von dieser in fachlicher und sprachlicher Hinsicht grossen Herausforderung
angesprochen fühlen, erwarten wir Ihre Bewerbung.

Arbeitsort: Bellinzona; Lohnklasse: max. 28; Beschäftigungsgrad: 80-100%; Stellenantritt:
1. Mai 2009 oder nach Vereinbarung; 
Anmeldetermin: bis spätestens Freitag, 9. Januar 2009;
Anmeldestelle: Bundesstrafgericht, Vermerk Ausschreibungen, Postfach 2720, 
6501 Bellinzona; Auskunft: Mascia Gregori Al-Barafi, Generalsekretärin, 
Tel. 091 822 62 62; Informationen: www.bstger.ch
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Die TopCC AG ist ein führendes und expandierendes Schweizer Unterneh-
men im Cash & Carry Grosshandel mit rund 300 Mitarbeitenden.

Für unseren neuen und top modernen TopCC in Muri b. Bern suchen wir
nach Vereinbarung eine dynamische, selbständige und unternehmerisch den-
kende Persönlichkeit als

Chefmetzger-Stellvertreter (m/w)

Sie tragen die Mitverantwortung für die Kosten- und Margenbewirtschaftung
sowie für die Qualitätssicherung der Fleisch- und Wurstwaren. Weitere Haupt-
aufgaben liegen in der Einsatzplanung Ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
sowie in der optimalen Organisation des Bestell- und Dispositionswesens so-
wie in der Akquisation von Neukunden.

Wir erwarten eine abgeschlossene Berufslehre als Metzger/in, fundierte
Fachkenntnisse und mehrjährige Verkaufserfahrung. Sie verfügen über eine
selbständige Arbeitsweise sowie EDV-Kenntnisse zur Erledigung der admini-
strativen Aufgaben. Durch Ihre Fach-, Sozial- und Führungskompetenz helfen
Sie mit, ein motivierendes Umfeld zu schaffen, in welchem sich Ihr Team wohl
fühlt und entsprechend eine Top-Leistung erbringt. Sie sind eine aktive und of-
fene Führungspersönlichkeit, die flexibel und belastbar ist und gerne in einem
aufgestellten Team arbeitet.

Wir freuen uns auf Ihre vollständige Bewerbung mit Foto, Lebenslauf und al-
len Arbeitszeugnissen. Unvollständige Bewerbungsdossiers können nicht be-
rücksichtigt werden.

TopCC AG, Frau Simone Mettler
Schlachthofstrasse 12, 9015 St. Gallen.

simone.mettler@topcc.ch / 071 313 66 72 / www.topcc.ch
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Herr Thalmann, Sie arbeiten seit
15 Jahren im Bankenumfeld, die
meiste Zeit davon bei der UBS.War
es schon je so schwierig wie jetzt?
ERICH THALMANN: Nein, an solch
schwierige Zeiten erinnere ich mich
nicht. Die wichtigste Herausforde-
rungist,denDialogmitdenKundin-
nen und Kunden aufrechtzuerhal-
ten, ja noch zu vertiefen.Wir wollen
es nicht den Medien überlassen, die
Kunden über die UBS zu informie-
ren, sondern wir führen viele per-
sönliche Aufklärungsgespräche.

Sie haben vor gut einem Jahr einen
Seitenwechsel vollzogen und eine
Woche lang im Bezirksgefängnis
Horgengearbeitet.Wiekamesdazu?

UBS-Angestellte haben die Mög-
lichkeit,imRahmenihrerFührungs-
ausbildung einen Seitenwechsel zu
machen. Normalerweise arbeitet
mandanneineWocheineinemPfle-
ge- oder Behindertenheim oder in
einer psychiatrischen Klinik. Ich
wollte unbedingt ins Gefängnis. Ich
hatte von einem Gefängnisdirektor
gehört, dass die Insassen im Straf-
vollzug hart arbeiten müssen und
nurdannGeldfürZigarettenundTV
erhalten, wenn sie sich gut beneh-
men. Ich war neugierig, mir selber
ein Bild zu machen, schliesslich war
ich privat noch nie mit Straffälligen
in Kontakt gekommen.

WiesindSieaufgenommenworden?
Ein privilegierter Banker, der sich
ein bisschen umsehen und seine
Neugier stillen will – das ist keine
unproblematische Konstellation.

DeswegenhatteichzuBeginnein
mulmiges Gefühl. Dann wurde ich
überraschtdurchdieOffenheit.Spe-
ziell im Jugendvollzug schien es, als
wären die Insassen froh, einen neu-
tralen Gesprächspartner zu haben,
dem sie ihr Herz ausschütten kön-
nen. Am Anfang war ich ein wenig
befangen; es ist ein seltsames Ge-
fühl,einemMördergegenüberzusit-
zen, etwa einem Jugendlichen, der
einenMenschenerstochenhat.Bald
entwickelten sich aber offene Ge-
spräche.

Worüber?
(Lacht) Die erste Frage war oft:

«Wie kann ich am besten eine Bank
überfallen? Als Insider können Sie

uns das sicher sagen.» Ich antwor-
tete jeweils, ein Überfall lohne sich
nicht. Auf den Banken liege immer
weniger Geld, gleichzeitig würden
die Überwachungs- und Alarman-
lagen immer besser.Viele Jugendli-
che wollten auch mit mir über ihre
Tat reden. Manche bereuen nichts
und sagen: «Wenn ich hier endlich
rauskomme,knöpfeichmirdenPo-
lizisten vor, der mir das alles einge-
brockt hat, und verhaue ihn tüch-
tig.» Die andere Hälfte zeigt Reue.
Ein Jugendlicher ist in Tränen aus-
gebrochen und hat zu mir gesagt:
«Ichhabeesverbockt, jetztkannich
nie mehr ein gutes Leben führen
und zum Beispiel auf einer Bank ar-
beiten wie du.»

Mit welchen Eindrücken sind Sie
jeweils abends nach Hause gegan-
gen?

MeineFreundinsagtemir, ichsei
in all den Jahren nie so aufgewühlt
nach Hause gekommen wie in die-
ser Woche. Man sieht so viele
Schicksalsschläge, Jugendliche, die
nie ein Zuhause hatten, die Mutter
gingaufdenStrich,Vaterwarkeiner
da – ich hätte mir vorher nicht aus-
malen können, dass das Leben sol-
che Geschichten schreibt.

Konnten Sie sich nützlich machen
im Gefängnis oder waren Sie nur
Zaungast?

Aus Sicherheitsgründen durfte
ich nie allein sein mit den Insassen.
Ich habe mich an der handwerkli-
chen Arbeit beteiligt und bei der
Verteilung des Essens geholfen. Et-
was vom Eindrücklichsten war für
mich, mit eigenen Augen zu sehen,
wie wenig Bewegungsfreiheit die
Insassen haben. Es gibt zwar Sport
und Fitness, aber man ist sehr ein-
geschränkt.WennSpazierenimHof
aufdemProgrammsteht,gehendie
Insassen eine Stunde lang im Kreis
herum, auf einer Fläche von viel-
leicht 10 auf 15 Metern. Das ist wie
im Film und hat etwas sehr Beelen-
dendes.

Haben Sie beruflich profitiert vom
einwöchigen Aufenthalt im
Gefängnis?

Ja, es war eine Horizonterweite-
rung im Umgang mit Menschen.
Ich glaube, die Sensibilität für Be-
nachteiligte ist gewachsen und ich

höre meinen Mitarbeitern seither
noch genauer zu.

Heisst das auch, dass Sie mit Ihren
Angestellten über Gefühle reden?
Diese haben ja sonst im Bankenall-
tag kaum Platz.

Das kann man nicht so pauschal
sagen. Im siebenköpfigen Team in
unserer Geschäftsstelle spüren wir,
wenns jemandem nicht gut geht.
Wir tauschen uns aus, auch über
private Sorgen – schliesslich ver-
bringe ich ja viel mehr Zeit mit mei-
nen Kollegen als mit meiner Freun-
din.DazukommteinzweiterEffekt:
Ich bin mir seit dem Aufenthalt im
Gefängnis stärker bewusst, wie gut
es mir geht. Oft legen wir den Fokus
ja auf das, was wir nicht haben, was
nicht funktioniert. Ein solcher Per-
spektivenwechsel hilft, wieder ver-
mehrt Dankbarkeit zu empfinden.
Und bescheiden zu bleiben. Ich
hatte vorher das Gefühl, ich wüsste
für jedes Problem eine Lösung. Im
Umgang mit diesen Wiederho-
lungstätern fühlte ich erstmals ab-
solute Hilf- und Ratlosigkeit.

Wie nachhaltig sind solche Seiten-
wechsel?Verblassen die Eindrücke
im Tagesgeschäft nicht sehr schnell?

WirhabenimKaderlehrgangun-
tereinander die Erfahrungen aus-
getauscht, diese Reflexionsphase
war sehr wertvoll. Zudem pflege ich
auch 13 Monate nach dem Einsatz
noch Mailkontakt mit einzelnen
Gefängniswärtern. Was das ehren-
amtlicheEngagementbetrifft,habe
ich schon vor dem Seitenwechsel
viel gemacht in meiner Gemeinde.

Haben Sie seither daran gedacht,
die Bankbranche zu verlassen?

Nein, denn ich erlebe nicht nur
schwierige Situationen, sondern
die Kunden geben mir auch viel
Kraft. Wenn mir ein Kunde sagt:
«Wegen Ihnen bleibe ich bei dieser
Bank», dann ist das ein grosser An-
trieb. Ich kann am Morgen mit gu-
temGewissenaufstehenundinden
Spiegel schauen – deshalb denke
ich nicht an einen Stellenwechsel.

Erich Thalmann hat sich
nichts zuschulden kommen
lassen. Dennoch verbrachte er
eine Woche im Gefängnis –
um im Austausch mit Wärtern
und Mördern seine Führungs-
fähigkeiten zu verbessern. «Ich
hätte mir vorher nicht vorstel-
len können, dass das Leben
solche Geschichten schreibt»,
sagt der Leiter der UBS-
Geschäftsstelle Muri (AG).

I N T E R V I E W :

M A T H I A S M O R G E N T H A L E R

mathias.morgenthaler@espacemedia.ch

ErichThalmann:«Es isteinseltsa-
mesGefühl,einemMördergegen-
überzusitzen.»

Wie einem UBS-Filialleiter im
Gefängnis mulmig zumute wurde

Seitenwechsel
Das Projekt Seitenwechsel
wurde1991vonderSchweize-
rischen Gemeinnützigen Ge-
sellschaft lanciert. Es erlaubt
Führungskräften, in anderen
Arbeitswelten den Horizont
zu erweitern und die soziale
Kompetenz zu fördern. Die
UBS hat dem Projekt mit ih-
remEngagementzumDurch-
bruch verholfen, inzwischen
ist der Seitenwechsel fester
Bestandteil der Kaderent-
wicklung. Jährlich treten
mehr als hundert UBS-Füh-
rungskräfte einen temporä-
ren Einsatz in einer psychia-
trischen Klinik, einem Alters-,
Pflege- oder Behinderten-
heim an. (mmw)


